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Daira

eine orientaliſche Geſchichte .

———— — — — — — —

Erſter Theil .

Wenn ich hier auf das ungluͤlk⸗
iiche Jahr meines Lebens

zuruͤck gehn wollte , da ich
mich gezwungen ſah , meine

Freunde , meine Familie ,
mein geliebtes Vaterland

auf ewig zu verlaſſen und in Wuͤſteneyen zu

entweichen ; ſo muͤßte ich die Treuloſigkeit
ins licht ſetzen , welche ich ſelbſt von denen
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erlitten habe , die mich davor haͤtten be⸗

ſchuͤtzen ſollen . Ich muͤßte die geheimen
Raͤnke und die verruchten Streiche entdecken ,
die eine Frau geſpielt , um einen ehrlichen
Mann zu ſtuͤrzen . Allein ich bin noch eben

der Mann , und wenn es dem Himmel ge⸗

fallen hat , dem Leben dleſes ſtrafbaren Wei⸗

bes ein Ende zu machen ; ſo achte ich ſelbi⸗

ges auf der Welt nicht anders , als den

Staub , den ich zwiſchen zween Fingern faſſe .
Ich verzeihe ihr , der Himmel iſt mein Zeu⸗
ge ! ich verzeihe ihr alles Uebel , alle Quaal ,
die ſie mir verurſacht hat . Ich will nicht
einmal dieſes Sentiment weiter ausdehnen ;
denn ich muͤßte befuͤrchten , es moͤchte ſich

wider meinen Willen ein Licht uͤber gewiſſe
bekannte Begebenheiten verbreiten , deren

Urſachen man niemals erkannt und welche
vielleicht zu deren genauerer Unterſuchung
und Entdeckung Anlaß geben koͤnnten . Da

dieſe Entdeckung nur verhaßt ſeyn wuͤrde;
ſo befiehlt die Klugheit , ſolche Uebelthaten ,
die man bis auf den heutigen Tag nicht ein⸗

geſehen hat , lieber in ewige Finſterniſſe zu

huͤllen, als ſie den Augen der Menſchen dar⸗

zuſtellen . Es wuͤrde ohne dieß nichts als

ein Haufen von Aergerniſſen heraus kommen ,

die aher die Unſchuld und Tugend zu

en
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cken als das Laſter zu beſchaͤmen und zu be⸗

ſtrafen dienen wuͤrden .

Wenn ich alſo die Muſſe , ſo ich in mei .

ner Einſamkeit habe , zur Verfaſſung dieſer

Geſchichte anwende , ſo geſchieht es deswe⸗

gen , weil ſie mich nicht ſelbſt angeht . Ein

Jeder , der ſie lieſt , wird inzwiſchen urthei⸗
len koͤnnen, daß ich ſie deswegen erzaͤhle ,
weil ſie nicht nur fuͤr mich , ſondern auch
vielleicht fuͤr andere ſehr ruͤhrend iſt . Ich
geſtehe es gerne , daß ſie ſo auſſerordentliche ,
ſo traurige , ſo zaͤrtliche und ſo bewegende Zuͤge
enthaͤlt , die mir meine eigene Ungluͤcksfaͤlle
beynahe vergeßlich gemacht haben , und giebt
es jemals ein Mittel , dieſe gaͤnzlich in mei⸗

nem Gemuͤth auszuloͤſchen , ſo iſt es die

Vorſtellung der Ungluͤcksfaͤlle, die in gegen⸗

waͤrtiger Geſchichte vorkommen . Wenig⸗
ſtens uͤberzeugt ſie mich , daß zur Zeit mei⸗

nes grauſamſten Unfalls , als ich aus dem

Schooſe des Schmerzens meine Haͤnde gen

Himmel hob , und die Ungerechtigkeit , ſo
mich unterdruͤkt , anklagte , es auf Erden

noch Ungluͤckſelige geben konnte , die um eben

das Schikſal , um eben ein ſolches Ziel ih⸗
rer Hoffnungen , wie das meinige , flehten .
Seht nun , durch welche Wege das unver⸗
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aͤnberliche Verhaͤngniß mich gefuͤhrt hat , um

mich in dem Aufenthalte , den ich itzo bewoh⸗

ne , deſſen zu belehren .

Als ich den Entſchluß faßte , Frankreich
zu verlaſſrn , ſo hatte ich lange mit mir uͤber

die Wahl eines Aufenthalts zu kaͤmpfen .

Mein erſter Vorſatz war , nach England zu

gehn ; der Geſchmak an Wiſſenſchafften , der

herrſchende Geiſt der Vernunft , das Recht

eines freyen Volks , alles lokte mich dahin :
allein die Rauhigkeit ſeines Himmelsſtrichs
ſchrekte mich ab und noͤthigte mich , die

ſuͤdlichen Laͤnder ihm vorzuziehn . Leute ,

die auf die Neige ihrer Tage , wie ich , ge⸗

kommen ſind, finden ſich hier ſo gluͤklich ,
die Einfluͤſſe eines reinen Himmels und je⸗

nes allezeit ſtrahlenden Geſtirns zu genieſen ,

deſſen feuriges Licht in ihren ſchwachen Koͤr⸗

pern ein noch munteres und ungezwungenes

Leben erhaͤlt; da ſie anderswo ſchmachten ,

und wanken wuͤrden . In dieſer Abſicht nahm

ich den Weeg nach Marſeille ; jedoch ohne

entſchieden zu haben , wohin ich von dannen

hauptſaͤchlich mich begeben ſollte , um mich

haͤuslich niederzulaſſen . Ich langte in die⸗

ſer Stadt an , und beharrte daſelbſt einige

Tage in eben der Unentſchloſſenheit . Mein
me⸗



melancholiſcher Geiſt hatte ein Vergnuͤgen ,

darinn zu beharren und machte Entwuͤrfe

nur um ſie wieder umzuſtoſen , und die Frey⸗

heit , zu waͤhlen, war eine Reizung ſuͤr ihn.

Ich durchlief den Seehafen zu Marſeille ;

ich ſah Schiffe von allen Nationen ankom⸗

men und abgehn ; bald wollte ich mich auf
dieſem , bald auf jenem einſchiffen . Das

erſte , ſo ich unter Segel fand , war von

den Kuͤſten Italiens , und ich kriegte den

Einfall mich darauf zu begeben und in ein

oͤdes Eiland zu entweichen , wo ich den Reſt

meines Leben in Ruhe zubringen koͤnnte : al⸗

lein ich fuͤrchtete, verkehrte Menſchen zu fin⸗

den , und aberglaͤubiſche ſuchte ich auch nicht .

Man ſchlug mir eine Fahrt nach Spanien

vor : man wies mir ein Fahrzeug , das ohne
Verzug nach Sevilien abgehen ſollte : aber

wenn ich an die Sitten dieſes Landes und

an das unfreundliche Bezeigen der Ein⸗

wohner gegen andre Voͤlker dachte , ſo ward

ich davon abgeſchrekt.

Endlich fiel mir die Gaſtfreygebigkeit
der Muſelmaͤnner in die Gedanken , und weil

ich eine hinreichende Kenntniß der orientali⸗

ſchen Sprachen beſaß , ſo beſchloß ich , nach

der Levante zu reiſen . Zum Gluͤke ſtellte
A 4 ſich
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ſich mir wenige Tage hernach ein Schiff un⸗

ter Augen , das man in den Stand ſetzte ,

nach der Inſel Cypern zu ſegeln . Ich ſtund
um ſo weniger an , mich nach dieſer Inſel zu

begeben , da man mir das Geruͤcht von der

Schoͤnheit und Guͤte des Landes und von der

Annehmlichkeit ſeiner Bewohner uͤberall be⸗

ſtaͤttigte .

Ich gieng mit dem Schiff ab . Es war

eine leichte Tartane , welche ein friſcher Wind

bald aus dem Hafen in die hohe See brachte .

Ich kann nicht leugnen : je mehr ſich das

Land aus meinem Geſicht vrrlohr ;deſto zaͤrt⸗
licher ward mein Herz . Es ergieng mir ,
wie einem Kinde , das man ſeiner Amme

nimmt , und welches die Arme nach ihr aus⸗

ſtrekt und mit thraͤnenden Augen und ſchrey⸗
ender Stimme verlangt , wieder in ihren
Schoos gebracht zu werden . Das Land

verſchwand und den Horizont begrenzte nun

nichts als Waſſer . Unſere Fahrt war gluͤk⸗
lich : in zwanzig Tagen liefen wir in dem

Hafen zu Famaguſta ein . Ich vernahm ,
daß der franzoͤſiſche Conſul zwoͤlf Meilen da⸗

von wohnte und daß der Ort Singrani hieſſe .
Ich verfuͤgte mich dahin und blieb einige

Tage bey ihm in ſeinem Hauſe, welches ei⸗

nes
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nes der ſchoͤnſten auf der ganzen Inſel war .

Ich meldete ihm den Vorſatz , den ich ge⸗

faßt , mich daſelbſt niederzulaſſen , und mei⸗

nen Lebenslauf zu beſchlieſen . Er billigte es ,

und nahm ſich die Muͤhe , mich in den Ge⸗

braͤuchen und Sitten des Landes zu unter⸗

richten . Dieſe Inſel iſt heute zu Tage nicht

ſehr volkreich , und es giebt viele ſchoͤne Land⸗

haͤuſer, deren Eigenthuͤmer man kaum ken⸗

net , weil ſie faſt gaͤnzlich oͤde und verlaſſen
ſind . Der Conſul verſchafte mir ein ſolches
drey Meilen von dem ſeinigen fuͤr einen ſo
geringen Preiß , daßes nicht uͤber vierhundert
Piaſter betrug , ungeachtet es fuͤr mich in an⸗

dern Laͤndern viel zu praͤchtig und geraum⸗
lich ſeyn wuͤrde. Es liegt nicht weit von

dieſer Kette von Bergen , welche die Inſel
in zwo Gegenden theilen . Dieſes Gebirg be⸗

ſchuͤtzt das Landhaus vor der Hitze des Mit⸗

tags ; ein großer Garten umringt es ; ich
pfluͤke immer die ſchoͤnſten Blumen von Eu⸗

ropa und ſehe ſie noch mit vielen andern ver⸗

miſcht , welche Europa , wenigſtens Frank⸗
reich , nicht kennt . Wahr iſt es , der Man⸗

gel des Anbaus macht , daß die Erde mit

wohlriechenden Pflanzen und Wurzeln be⸗
dekt iſt , die ſich , durch die Menge und

Unordnung unter einander zu ſchaden und zu
A 5 hin⸗
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hindern ſcheinen : allein es iſt auch wahr ,
daß die Geruͤche, die ſie ausduͤften , durch

ihre Mannigfaltigkeit mir die angenehmſten
Empfindungen erwecken ; dieſe balſamiſche
Luft , die ſo ſanft als fremd fuͤr mich iſt ,
macht meine taͤgliche Wohlluſt aus . Hinter
dem Landhauſe war ehemals ein Park , der

bis an den Fuß des Gebirges ſich erſtrekte :
allein , nachdem die Mauern zerfallen ,ſo iſt
daraus ein unbegrenztes Land , ein unge⸗

meßnes Brachfeld geworden , wo allerley
Saamen aufgeht und ohne Ordnung ſich be⸗

fruchtet , wo der Pomeranzenbaum und der

Granatbaum ſich mit dem Oelbaum , Maß⸗

holder und den Cedern vermiſcht : es iſt nichts
mehr , als ein wilder undurchdringlicher
Wald .

So iſt die Wohnung beſchaffen , die ich
mir ben dem Eintritt in dieſe Inſel erwaͤhl⸗
te , um dahin als in einen Freyort zu ent⸗

weichen , und im Frieden vor allen Menſchen
geſchuͤtzt, eines ſtets fruchtbaren Erdbodens

zu genießen , welcher mir gleich Anfangs ſeine
vielfaͤltigen Fruͤchte mit vollen Haͤnden an⸗

both , und nun , ſeitdem ich ihn anbaue , von

Tag , zu Tag gelehriger wird , ſich meinem

Geſchmak unterwirft , und bald , wenn ich

will ,
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will , in der ſchoͤnſten Ordnung Fruͤchte mei⸗

ner eigenen Wahl hervorbringen wird .

Dieſen Wohnplatz nahm damals eine

griechiſche zahlreiche Familie ein : ſie beſtand
aus Vater , Mutter und vielen Kindern .

Man mußte ſie aus dem Beſitze verſtoßen :
kaum aber ſah ich ihre geringen Gluͤcksum⸗

ſtaͤnde ein ; kaum war ich ein Zeuge der Tu⸗

genden und guten Sitten , welche dieſe Fa⸗
milie vereinigten , ſo wurde ich dadurch ſo

geruͤhrt , daß ich lieber derſelben Haupt und

Beſchuͤtzer zu werden , fuͤr meine Pflicht hielt .
Ich that es auch : mein eigner Vortheil haͤtte
mich ohne dieß dazu angetrieben . Ich be⸗

fand mich allein , auſſer meinem Vaterlande ,
mit den erſten Sorgen einer haͤuslichen Nie⸗

derlaſſung beſchaͤftigt, in einer mir unbekann⸗

ten fremden Gegend , wo ich bey einer noch
weit unbekantern und fremdern Nation Ge⸗

ſind zu ſuchen , und Sclaven zu kaufen ge⸗

zwungen geweſen waͤre. Dieſes wuͤrde mir

unendliche Bemuͤhungen gemacht haben : da⸗

hingegen ich mich ſo gleich den Augenblick
von dieſen frommen Leuten als ein Herr an⸗

genommen und bedient ſah , den ſie ſo ſehr
liebten und hochachteten , als ob ſie ihn ſchon
lange erwartet und verlangt haͤtten .

Man



Dalra ,

Man wird ſich leichtlich vorſtellen , daß

die erſten Tage meines Aufenthaltes in die⸗

ſem Landhauſe bey mir die Wirkung einer

neuen Geburth thaten , und daß ich dieſe rei⸗

chen Felder mit ſo erſtaunten Augen durch⸗

lief , als ob ich in eine wiedererſchaffene Welt

verſetzt worden waͤre, in eine Welt, welche die

Unſchuld bewohnte , wo die Menſchen ſo, wie

die Erde , ſich mir in dem erſten Morgen ih⸗
rer Erſchaffung darſtellten . Alle meine Spa⸗

ziergaͤnge waren ſo viele wunderbare und

ſchmeichelhafte Entdeckungen , und ich hatte
ein Vergnuͤgen daran , ſie in dem Bezirke
meines Wohnplatzes immermehr zu verlaͤn⸗

gern ,

Eines Tags entfernte ich mich auf etli⸗

che Meilen weit , ich gerieth ploͤtzlich auf den

Entſchluß , das Gehoͤlz des alten Parks zu

durchſtreichen , um bis an den benachbarten

Berg zu gelangen . Ich ward gewiſſer Wege

gewahr , ich gieng darauf fort . Dieſe Holz⸗
wege leiteten mich auf andere : aber ich gieng

lange vergebens ſort . Der Tag verfloß ,
und ich war genoͤthigt , wieder zuruͤk zukeh⸗
ren . Die Dunkelheit machte , daß ich meine

vorigen Weege nicht mehr fand , und in we⸗

nigen Augenblicken fiel ich in tiefe Wneniſſe .
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niſſe . Ein ploͤtzliches Schrecken nahm mich
ein, und allmaͤhlig folgten grauſame Beaͤng⸗
ſtigungen und traurige Ahndungen . Fremd ,
einſam , in einem unermeßlichen Wald , ver⸗

irrt , in der tiefſten Nacht , fuͤhrte ich mein

arabiſches Pferd , das noch wenig zugeritten
war , von einem Irrweg in den andern und

durch ſo dichte und ſtarke Straͤuche , daß ich
oft umkehren mußte , ohne zu wiſſen oder er⸗

rathen zu koͤnnen , wie das Ende dieſer Be⸗

gebenheit ſeyn wuͤrde . Ich irrte alſo auf
allen Seiten bewegt , unſchluͤſſig , hin und

her ; ich beklagte dieſen Zufall ; ich ſehnte
mich nach dem Augenblik , da es GOtt ge⸗

fallen moͤchte mir zu helfen , oder der Tag
wieder kaͤme und dieſen betruͤbten Wald er⸗

leuchtete⸗

Ploͤtzlich ſprang mein Pferd auf die Seite ;
ich trieb es vorwaͤrts , es wich zutuͤk. Ich
bildete mir ein , die Annaͤherung eines wil⸗
den oder giftigen Thiers verurſachte ihm die⸗

ſes Schrecken . Ich rief mit einer zornigen
Stimme , wie man zu thun pflegt , wenn

man ſich in einer heftigen Gemuͤthsſtellung
befindet . Aber wie ſehr entſetzte ich mich,
als ich Toͤne einer ſterbenden Stimme hoͤrte,
welche auf Arabiſch ſagte : Wer du auch

biſt ,
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biſt , kehre dich weg und laß mich

ſterben .

Niemals habe ich ein ſolches Schrecken

empfunden , als hier . Ich dachte , es muͤßte

die er Menſch unter die Moͤrder gefallen ſeyn.

Ungläkſeliger ! rief ich, wer du auch biſt , ich

darf dich in dieſem Zuſtand nicht verlaſſen ;

ich muß dir beyſtehn . So gleich ſtieg ich vom

Pferd , band es an einem Baum ; hierauf

gieng ich zu ihm hin ; die Nacht war ſo fin⸗

ſter , daß ich ihn kaum wahrnehmenkonnte ,

Ich fand ihn ausgeſtrekt in ſeinem Blut

liegen : meine Hand war gleich davon be⸗

netzt , ſo bald ich ihn angriff . Ich ſuchte

die Wunde und fand ſie : der Dolch, ich

zittre noch , wenn ich daran denke , der Dolch

ſtack noch darinnen Was mir an unbegreiflich⸗
ſten war , der Sterbende hatte noch die

Kräͤfte, ſeine Hand auf den Dolch zu druͤ⸗

cken , damit ich ihn nicht heraus zoͤge: ich

ſchnitt mich in die Hand , als ich es thun wollte

Was machſt du ? ſagte er, la . mich ſterben :

der Himmel will es : alles veru theilt mich :

laß mich den Reſt meines Bluts vergieſſen .

Ungluͤkſeliger ! rief ich, welche hoͤlliſche Furie

hat dir dieſen barbariſchen Vorſatz eingege⸗

den ? Wie : ? hat dich die Ehre , die Natur

ſo



ihm : allein er hoͤrte mich nicht . Ich ſuchte
ihn durch gelindere Wege zuruͤck zu bringen :
ich ſprach mit ihm als ein Freund . Sein

Ungluͤck lag mir ſo ſehr am Herzen ; ich

fuͤhlte eine ſolche Zuneigung gegen ihn , als

ob ich ihn ſchon lang gekannt haͤtte. Die⸗

ſes wirkte mehr , als alle meine Verweiſe .
Er bemerkte , was ich mir fuͤr Quaal an⸗

that , um ihm zu helfen ; er hoͤrte, mit wel⸗

cher Empfindung und Zaͤrtlichkeit ich ihm
zuſprach : er ließ ſich endlich uͤberwinden , und

nahm die Huͤlfe an , die ich ihm zu leiſten
bemuͤht war . Ich wollte ihn anfaͤnglich
auf mein Pferd ſetzen und ihn auf dieſe Art

nach Haus bringen : allein als ich mich um⸗

ſah , war es verſchwunden . Ich wurde uͤber

mich ſelbſt unwillig , daß ich es ſo ſchlecht
angebunden hatte ; der Sterbende bemerkte

es und ſagte mir mit einer leiſen und beynahe
verloſchenen Stimme : Du ſiehſt es ; alles

widerſetzt ſich deiner Großmuth : es iſt mein

Verhaͤltniß , hier meine Tage zu beſchlieſſen :
es ſelbſt hat mich hieher gefuͤhrt. Ich brachte
ihn , ſo gut ich konnte , von dem Platz. Mein
lieber Freund , ſagte ich, denn ich bin ein Freund
aller Nothleidenden , ich nehme deine Rettung
auf mich , wenn ich nur wuͤßte, wie man aus

8Ve⸗
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dieſer traurigen Gegend zu dem Wohnplatz
von Gaah kommen kann . Dieſen beſitzeich
ſeit einigen Tagen , und man erwartet mich

daſelbſt mit der aͤuſſerſten Ungedult . Ich

habe mich in dem Wald verirrt und ſchon

ſeit vier Stunden ſuche ich den Weg , und

finde ihn nicht . Endlich erlaubte es der

Himmel , daß wir auf einen Weeg kamen ,

dem wir nachgiengen . Ich hatte den Muth
und die Kraͤfte , dieſen faſt lebloſen Koͤrper

aufzuheben und ihn auf meinen Schulternzu

tragen , bis ich durch ein unvermuthetes
Glük meinen Araber wieder fand , der ſich

in ſeinen Zuͤgel verwickelt hatte , daß ich ihn

fangen konnte . Alles dieſes geſchah nicht ohne

vieles Wehklagen von Seiten des Unglük⸗

ſeligen , worein er oft Lobſpruͤche und Aus⸗

druͤcke der Empfindung und Erkenntlichkeit

gegen mich miſchte . Er ſprach aber ſo ge⸗

brochen , ſo ſchwer , mit einer ſo augenſchein⸗

lichen Beklemmung der Seele , daß ich be⸗

fuͤrchtete , ich wuͤrde nicht mehr ſo viel Zeit

haben , ihn zu retten . Ich ſetzte ihn auf
mein Pferd , ſo gemaͤchlich, als es mir moͤg⸗

lich war ; ich gieng nebenher zu Fuße , hielt

ihn mit einer Hand und mit det andern den

Zaum . Wir langten auf dieſe Weiſe bey
meinem Hauſe an : ich dankte GOtt fuͤr das

an⸗
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anſcheinende Ungluͤk , das er mir zugeſchikt
hatte , um mir Gelegenheit zu geben , ein

gutes Werk zu thun , das eines zaͤrtlichen
und tugendhaften Herzens wuͤrdig war . Kaum

langten wir in dem Hofe an , als mein

Griech , ſeine Frau und alle ihre Kinder mit

Lichtern herbey liefen , und ſich in einem

Kreis um uns herſtellten . Man haͤtte ſa⸗

gen ſollen , ich hielte Meduſens Haupt in

meiner Hand : denn ploͤtzlich ſtanden ſie be⸗

ſtuͤtzt , mit erblaßten Geſichtern und mit dem

Schrecken in den Augen da . Wenn ich
mir den Z1 iſtand , worinn ich war , vorſtelle ,
wie ich einen halbtodten Menſchen auf dem

Pferde hielt , den ich mit einem Theil mei⸗

ner Kleider bedekt lhatte , wie ich erſchoͤpfet
und kraftlos von vieler A1 beit, halbentbloͤßt ,
und in einem von ſeinem Blute beſpruͤtzten
Hemde neben ihm ſtand ; ſo wundert mich
es gar nicht , wenn die Zeugen eines ſolchen
Schauſpiels ſo von Entſetzen erſtarrt waren .

Man wird leichtlich begreifen , daß ich
nicht umſonſt den Entſchluß gefaßt , dieſe un⸗

gluͤkliche Perſon zu retten , und daß ich mir

biohernichtſovieſe Mähe gegeben haͤte wenn
ich nicht Willens geweſen waͤre, das Werk

zu vollenden . Ich ließ ihm alle Huͤlfe rei⸗

B chen ;
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chen ; ich trug fuͤr ihm ſelbſt die zaͤrtlichſte
Sorgfalt , und brachte es dahin , daß er in

weniger als vierzehn Tagen beynahe voͤllig

genas . Was mich gleich Anfangs und bey

dem erſten Anblick gegen ſeine Ungluͤcksfaͤlle
empfindlich gemacht , das war dieſes : unge⸗

achtet des ſchauervollen Elends , und der

Entkraͤftung , worin er ſich befand , glaubte
ich doch einen Juͤngling von einer edlen und

feinen Stellung und von einer Geſichtsbil⸗

dung in ihm zu ſehn , welche jederman ein⸗

einnehmen mußte , wenn man auchnicht ge⸗

wußt haͤtte, daß er ungluͤkſelig waͤre. Er

merkte auch wohl , daß meine Dienſtbegierde

gegen ihn immer einerley , und daß er allein

der Gegenſtand aller meiner Sorgen war .

In derThat je mehr ich ihn ſah , deſto

mehr ruͤhrte mich ſein Schikſal , deſto ſtaͤr⸗
ker wurde meine Begierde , ihn zu kennen

und zu erfahren , was fuͤr eine traurige Ur⸗

ſache ihn in dieſes Ungluͤck geſtuͤrzt. Zu
dem Ende ſchlich ich oft allein in ſein Zim⸗
mer ; ich brachteoft ganze Tage darinnen zu ;

ich beobachtete bey allen meinen Schritten

ein großes Geheimniß . Da ich noch nicht

die Beſchaffenheit dieſes Worfalls wußte ; ſo

brauchte ich alle moͤgliche Vorſicht , und die⸗

ſer
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ſer Ungluͤkliche verlangte noch mehr . Die

Furcht , entdekt und erkannt zu werden , war

Urſache , daß er ſo gar das Tageslicht nicht

in ſein Zimmer kommen ließ , und meine

Griechen , die ihn bedienten , verſicherten
mich , ſeine Wunden geheilt zu haben , ohne
ihn ein einziges mal im Geſichte zu ſehn .

Als ich endlich ſeine voͤllige Geneſung ſah ,
ſo gieng ich zu ihm und both ihm meinen fer⸗
nern Beyſtand an : Redet , mein Sohn , ſagte
ich zu ihm, ich will euch dienen : befehlt uͤber

alles , was ich habe . Wann ihr ſo vielen

Anſtand findet , euch mir zu entdecken ; ſo
will ich nicht weiter in euch dringen : ich
habe in dem Zuſtande , worinnen ihr ſeyd , all⸗

zuviele Achtung fuͤr euch : ich will von euch

ſonſt nichts wiſſen , als was eure Abſicht iſt
und dieſer werde ich nachkommen . Wenn

ihr einſt in einem ſtillern und gluͤklichern Zu⸗
ſtande euch deſſen erinnert , was ich ſuͤr euch
gethan habe , wenn ihr alsdenn mir zu er⸗

kennen geben wollk , ſuͤr wen ich es gethan ha⸗
be; ſo werdet ihr mich eben ſo finden , wie

ich itzo bin und vielleicht werdet ihr es euch
verweiſen , daß ihr die Zaͤrtlichkeit meines

Herzens nicht beſſer belohnt habt .

B 2 Indem
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Indem ich alſo mit ihm redte , ohne von

ihm unterbrochen zu werden , betrachtete ich ihn
ſo genau , als es das wenige Licht erlaubte ,
welches auf ſein Bett fiel . Ich bemerkte ,

daß er haͤufige Seufzer ausſtieß , die ihn faſt

zu erſticken ſchienen . Er bath mich , die

Fenſter aufzuthun: iech that es und zog die

Umhaͤnge des 8 s hinweg : ich ſtellte mich

unten an den Fuß des Bettes , rekte die Ar⸗

me nach ihm aus und ſagte ihm : kommt ,
mein Sohn , kommt , in meine Arme : es

iſt ein Freund , der hier mit euch ſpricht ,
oder vielmehr ein lhr eich

15 Vat er, der , wo

es moͤglich iſt , das Ungluͤck verguͤten will ,

worein euch — eure Jugend und

Unerfahrenheit geſtuͤrzt hat . Dieſe letzten
Worte ſprach ich mit einer Verwirrung aus ,

davon ich die Urſache nicht wußte . Es kam

mir vor , als ob der junge Menſch ſich vor

meinen Augen verwandelte . Die Feinheit

ſeiner Zuͤge, die ſanfte ?— ſeiner Blike ,
ſeine ganze zaͤrtliche und ſchoͤne Bildung ſetzte

mich in Erſtaunen . Es war ein Frauen⸗
1 14

zimmer ! Was ſehe ich ? o Himmel ! rief

ich aus ,
—

es moͤglich ? Eine holde Roͤ⸗

the bedek e ihr Angeſicht ; ſie ſchlug die Au⸗

gen einige Zarnieder : ich ſchwieg 15 ſchaute

ſie an . Sie holte einen tiefen Seufzer aus

der

*
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der Bruſt und ſagte mit einer bebendet

Mann , du verlangſtu

eennen , ich will dein Verlangen erfuͤ

bin dir allzuviel ſchuldig , als daß ich es dir

laͤnger verſagen ſollte . Du ſiehſt ein Fr auen⸗
zimmer hier vor dir ; ein hoͤchſtungluͤckliches

Frauenzimmer . Ich will dir meine Geſchichte

erzaͤhlen und ſie wird dir wie eine Fabel vor⸗

kommen . Aber werde ichs auch im Ste

ſeyn ? Werde ich Muth gnug beſitzen , dir

die ganze Reihe meiner Widerwaͤrtigkeiten

zu entdecken ? Und geſetzt , ich waͤre im Stan⸗
de es zu thun , wie ol ich es anfangen , um

der Wege mich zu erinnern , die mich durch

ſo viele Gegenden gefuͤhrt haben ? oder wie

werde ich auf dem ſchreklichen Pfad zuruͤk
kommen , der mich vonAbgrund zuAbgrund

bis an die Pforten des Todes in dieſen ſchwar⸗

zen Waͤldern geleitet , wo der Himmel mich
durch dich hat erretten und an dieſen Freyort
bringen laſſen ? Dank ſey deiner Guͤte ! ich

bin hier : aber es gehet mir wie einem abge⸗
matteten Wanderer , welcher nach tauſend

Muͤhſeligkeiten auf bie Spitze eines Bergs
koͤmmt und nun ſich nach dem Wege um⸗

ſieht , der ihn ſo viel Schweiß und Arbeit

gekoſtet ; an ſtatt aber ihn zu erkennen zu ſei⸗

B 3 nen
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nen Fuͤſſen nichts als die Unermeßlichkeit ei —

nes bedekten und vielfaͤltigen Landes erblickt ,
Nichts deſtoweniger weil du es foderſt , ſo
will ich vor deinen Augen alle Begebenheiten
meines bejammernswuͤrdigen Lebens auffuͤh⸗
ren . Dun ſollſt ſehn , wie weit die Quaal
eines Frauenzimmers gehn kann , welches
eine heſtige Leidenſchaft entflammt und unter⸗

ſtuͤtzt , und welches eine andere Lidenſchaft
mit allen ihren Raſereyen begleitet und ver⸗

folgt .
Ich bin nicht von dieſer Nation , ich bin

nur ſeit wenigen Tagen in Cypern . Du

ſtehſt hier ein Frauenzimmer aus Scio; wenig⸗
ſtens halte ich dieſe Inſel fuͤr mein Vaterland .

Ich kam in meinem zarten Alter dahin ; ich
habe meine jungen Jahre daſelbſt zugebracht
und in einem dunkeln eingezogenen Stande
unter dem Namen Daira gelebt . Das

funfzehnte Jahr meines Alters ruͤkte mitten

unter der Unſchuld und Ruhe heran ; mein

Gemuͤth war mit nichts erfuͤllt, als mit den

Pflichten eines Maͤdchens von dieſem Alter ,
und mit dem Verlangen , einem Vater , der

einzigen mir bekannten Mannsperſon , zuge⸗
fallen . Er war ein armeniſcher Kaufmann ;
ſein Haus lag an dem Hafen der Inſel , deſ⸗
ſen Ausſicht meine Augen oft ergoͤtzte.

Eines
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Eines Tages war ich allein in meinem

Zimmer und beluſtigte mich mit dem Anblik

der See . Ein Schiff erſchien mit vollen Se⸗

geln und lief in dem Hafen ein . Das Volk
„ „

ſtieg in Unordnung an das Land , und einige

Stunden hernach hoͤrte ich ein Laͤrmen , das

mich entſetzte . Der bewaffnete Poͤbel ſchien

zween Fremdlinge zu verfolgen , welche mei⸗

ner Vermuthung nach von dem Volke des an⸗

gekommenen Schiffes waren . Ich ſah dieſe

Ungluͤckſeligen unter den Streichen eines wuͤ⸗

thenden Poͤbels umkommen ; ich empfand

daruͤber ein auſſerordentliches Mitleid , wel⸗

ches meine traurige Neubegierde vermehrte .

Gleich darauf lief ein dritter Fremdling un⸗

ter meine Fenſter ; er gab vor , man ver⸗

folgte ihn mit eben dem Grimm ; er hub die

Arme gegen mich empor und bath mich mit

allen Ausdruͤcken des Jammers und desSchre⸗

ckens , ihm eine Zuflucht gegen den gewiſſen
Tod in meinem Hauſe zu geſtatten . Die

Noth war dringend ; ſeine Gefahr kam mir

entſetzlich vor , ich haͤtte es fuͤr ein Verbre⸗

chen gehalten , einigen Anſtand zu nehmen ,
und obſchon mein Vater abweſend war , ſo

gab ich doch dem Erbarmen nach , welches

mich eingenommen hatte . Meine Hoſmeiſte⸗

rinn war in der Naͤhe ; ich befahl ihr , die

1 Thuͤ⸗
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Thuͤre ſchleunig oͤffnen zu laſſen . Sie lief
ſelbſt hin ; der Fremdling trat herein und ward

gerettet . Meine mitleidige Seele triumphirte
uͤber dieſe Handlung einer edlen Gaſtfreyge⸗
bigkeit , die ich mit ſolchem Muthe verrichtet .
Inzwiſchen wurde der Tumult bald geſtillt :
die verſammelten Rotten zerſtreuten ſich, und

der Hafen ſchien frey und ſicher zu ſeyn . Ich
wollte bereits dem Fremdling , der ſich zu
mir gefluͤchtet hatte , andeuten laſſen , daß er
nichts mehr zu befuͤrchten haͤtte und daß er

ſich hinweg begeben koͤnnte . Allein man be⸗

richtete mir , er ſey herauf geſtiegen und bis

in das Zimmer , welches nahe an dem mei⸗

nigen lag , gedrungen , wo er mich zu ſehn
und ſich zu neinen Fuͤßen zu werfen verlang⸗
te , um mir fuͤr ſein Leben zu danken .

Dieſe Unternehmung erſchrekte mich ;
ich ward verwirrt ; ich ſah es als ein Merk⸗
maal der Erkenntlichkeit an , das mir ſchmei⸗
chelte und welches ich nicht tadeln konnte .

Aber alle meine Pflichten waren mir gegen⸗
waͤrtig und erlaubten mir nicht , darein zu
willigen . Ich ließ ihm ſagen , daß ich mich
gluͤklich ſchaͤtzte , zur Wohlfarth ſeiner Tage
etwas beygetragen zu haben . Da ich nun

ſein Leben ohne Gefahr ſaͤhe; ſo duͤrftenichts

ſeinen
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ſeinen Hingang verweilen und nichts berech⸗

tigte ihn , mich zu ſehn . Obwohl er mich

nicht ſehen konnte , ſo konnte ich ihn doch ver
ſtehn . Ach ! ich hoͤrte allzuwohl , was er

mir fuͤr eine Antwort gab : ſie beſtand in ei⸗

ner bittern Klage , die von Seufzern unter⸗

brochen war . Meine Verwirrung wuchs

dadurch ; ich ward von einem Mitleid ge⸗

ruͤhrt, das ich nur fuͤr die Empfindung hielt ,
welche den gefuͤhlvollen und reinen Seelen

gemein iſt , und die man gewoͤhnllch fuͤr die⸗

jenigen hegt , ſo von uns Wohlthaten em⸗

pfangen . Allein jede Ruͤhrung hat Annehm⸗
lichkeiten , weiche verfuͤhren , und die meini⸗

ge beſchaͤftigte mich allzu lange , ohne daß ich
daran dachte , ein Mistrauen in ſelbige zu

ſetzen Ich boͤrte von Zeit zu Zeiteine ruͤh⸗
rende Stimme , die aus den Mauren drang
und ſich verlohr , um ſchmerzliche Ausruffungen

bis zu mir gelangen zu laſſen . Ich hoͤrte be⸗

truͤbte Erzaͤhlungen , welche die lebhaſteſte
Abſchilderung von allen Uebeln, von allen

Ungluͤcksfaͤllenmachten , wodurch ein menſch⸗
liches Herz erſchuͤttert werden konnte . Ich
hoͤrte die Erzaͤhlungen: ich fuͤhlte ihre anzie⸗
hende Macht ohne zu merken , daß ſie die

Verfaſſung meines Gemuͤths nach und nach
aͤnderten . Je mehr ich meine Aufmerkſam⸗

B 5 keit
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keit darauf richtete , deſto ſchwaͤcher ward die⸗

ſes erſte Mitleid : welches einer verwirrten

Begierde , alles zu vernehmen , und den ge⸗

retteten Fremdling kennen zu lernen , Platz

machte .
Wenn man bey dem Berg Taurus ſteht ,

wo er den Fluß Tigris in ſeinem Schoos auf⸗

nimmt , wird man durch ein harmoniſches Ge⸗

raͤuſch, welches die Ohren mit Vergnuͤgen
und Erſtaunen bezaubert , bis zu dem ſtillen

Geſtade und dem Fall des Stroms geleitet ,

ohne an die Gefahr zu denken , die man laͤuft,

ohne den Abgrund eher wahrzunehmen , als

bis man im Begriff iſt , mit einem verlohr⸗

nen Fuß hinein zu ſtuͤrzen. Jedes Wort ,

das zu meinem Ohr gelangte , naͤherte uns

einander immermehr , und haͤtte durch eine

himmliſche Macht die Mauer verſchwinden

koͤnnen , die den Fremdling von mir ſchied ,

ſo wuͤrde ich vielleicht ſchon bey ihm geſtan⸗
den ſeyn . So tlefſinnig machten mich ſeine

Reden , die ſtets lebhafter und zaͤrtlicher wur⸗
den ; ſo feurig ſtellten ſie meiner Erinnerung

einen Juͤngling vor , deſſen ich kaum anſich⸗

tig zu werden Zeit gehabt , und belebten alle

ſeine Zuͤge, und ſeine ganze Bildung vor mir

aufs neue , welche ich in meinem Geiſt fuͤr

verloſchen hielt. Ich beſchaͤftigte mich da⸗

mit ;
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mit ; ich ſammelte mich in ſein Bildniß hin

ein ; meine Gedanken uͤberlieſſen ſich ihm .

Allmaͤlig erregte ſeine ſtets klaͤglichere Spra⸗

che in meinem Herzen ſolche 9

ihm bisher unbekannt waren Ploͤtzlich oͤffne⸗

ten ſich meine Augen ; ſie erſchraken uͤber die

Gefahr , die mich umringte ; meine Tugend

erleuchtete mich in meinen Pflichten und in

der Auffuͤhrung , die ich zu beobachten hatte .
Ich ließ dem jungen Menſchen ſogleich ſa —

gen , daß ſein Schritt unbedacht und ſeine

Halsſtarrigkeit verwaͤgen waͤre ; daß ich ihn
als einen Fremdling betrachtete , der unſerer

Sitten unerfahren waͤre; daß ich ihn erſuchte

fuͤr dieſelben Achtung zu tragen ; daß ich es

mir als eine Belohnung fuͤr meine Wohlthat
und als das Merkmaal ſeiner Dankbarkeit

ausbaͤthe , aus meinen Zimmern und aus

dem Hauſe meines Vaters zu entweichen .

Ich vernahm ihn nicht weiter ; ich , ver⸗

meynte , er haͤtte ſich entfernet ; ich trug mei⸗

ner Razzivil auf , nach ihm zu forſchen und

mir zu hinterbringen , ob er ſortgegangen ſey :
allein wie groß war ihre Beſtuͤrzung ! Sie

that die Thuͤre meines Zimmers auf und fin⸗
det ihn zu Boden hingeſtreckt . Kommt ,

rief ſie, kommt und betrachtet ein trauriges

Schau⸗
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Schauſpiel . Ich lief hinzu , ich ſah ihn wirk —

lich da liegen ; alles Ungluͤck ſchien mir zu

drohen . Ach ! ich konnte mich nicht lange
damit beſchaͤftigen ; die Gegenwart des

Juͤnglings zog mich davon ab, ſobald er

wieder auflebte , ſobald ſeine geſchloſſenen Au⸗

gen ſich wieder oͤffneten, auf mich die erſten
Blicke wieder warfen und ſich an den meini⸗

gen entzuͤndeten. Es war der erſte empfind⸗
liche Pfeil , den die Liebe auf mich abdruͤk⸗

te : nichts hatte mich dazu vorbereitet : man

kann ſich alſo die Unruhe vorſtellen , die er

mir verurſachte . Weil ich in der Folge den

Fortgang , die Gewalt und die unglaublichen
Wirkungen dieſes erſten Eindrucks entdeken

muß ; ſo nehme ich keinen Anſtand , mich
zum voraus zu demuͤthigen . Ich geſtehe
aufrichtig , daß die Blicke dieſes Juͤng⸗
lings , daß ſeine ſchimmernde Perſon , ſeine

ausnehmende Schoͤnheit in mein Herz einen

unausloͤſchlichen Eindruck machten . Datra !

ſagte er mit einer ſchwachen und leiſen Stim⸗

me , deren Toͤne mich noch uͤberall begleiten ,
Daira ! ich war im Begriffe , eurem Wil⸗

len , den ich verehre , mich zu unterwerfen ,
euren Befehlen mich aufzuopfern : wenigſtens
hoffte ich, dazu ſtark genug zu ſeyn, als alle

meine Sinnen mich verlieſſen . Derjenige ,
ſo
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ſo hier mit euch ſpricht, iſt fuͤr euch, Daira
ein Aus laͤnder; aber , fuhr er fort , eriſt
auch ein ungluͤͤklichersLiebhaber , der euch ſeit
dre Nonathen ſucht ; der euch folgt , der

uch umgiebt , der immer von euerm goͤttli⸗
chen Bilde belebt , immer entzuͤckt wird .

Dieſes iſt die Quaal ſeines
büben

weil ihr
es nicht wiſſet ; es wuͤrde die Wonne ſeines
Lebens ſeyn, wenn er ſich erkuͤhnen duͤrfte , es

euch zu ſagen , und wenn er ſaͤhe, daß ihr die

le bhafteſte, die reinſte ebe , die jemals ge⸗

weſen , billigen wolltet .

4

Ich war von dieſer fremden Sprache
ganz betaͤubt ; ich ſtand unbeweglich ; mit

ſtarren Augen , die auf die ſeinigen cheftet
waren , ohne zu denken, dieſe Art von E

heit mir vorzuwerfen . Es war nicht in der

Macht meines Herzens , bey dem Anblik

eines liebenswuͤrdigen Juͤnglings , unem⸗

pfindlich zu ſeyn , den ich aͤchzend , von der

Laſt der Schmerzen gedrůkt/ halb leblos , zu

meinen Fuͤßen ſah , wie er ſich zum Opfer
einer ungluͤklichen Liebe gegen mich erboth .

Ich beklagte ihn aufrichtig ; ich ſuchte ihn zu
bewegen , daß er ſich hinweg begaͤbe; ich

war noch damit beſchaͤftigt , als ich an der

Hausthuͤre ein Geraͤuſch hoͤrte Es war2

mein
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mein Vater . Razzivil gieng hin , ſich deſ⸗
ſen zu erkundigen und kam ſchleunig wieder

mir es zu melden . Ich war uͤber die An⸗

kunft meines Vaters beſtuͤrzt, welcher mir

ſo ſtrenge Geſetze des Wohlſtands auflegte .
Nun , dachte ich , wird er dich bey dieſem

Fremdling uͤberraſchen . . . Ungluͤklicher

Fremdlingrief ich , ihr werdet das Schlacht⸗

opfer ſeines Zorn ſeyn ; er wird euch mit

— m toͤdtlichen S ch lage ttreffen oder euch der

Schaͤrfe der Ge rechtigkeit uͤbergeber 5151es moͤglich, o Himmel ! daß eine H⸗
die in ihrem Urſprunge ſo rein und
muͤthig war , mir eine

klaͤgliche d olge z
hen ſoll ? Razzivil ſprach : ihr deerlichr die

koſtbare Zeit : Ihr habt euch ni chts vorzu⸗
werfen ; ein ungluͤkliches Verhaͤngniß hat al⸗

les gethan ; euer Herz iſt rein und eure Ehre
mir ein Heiligthum . Dieſe muß man rek⸗

ten , es koſte , was es wolle . Inzwiſchen
kam jemand und ſagte , mein Vater wuͤrfe
uͤberall unruhige Blicke herum , er ließe die

Thuͤren verwahren , und genaue „Nachſuchun⸗
gen thun ; das Stillſchweigen , ſo er beobach⸗
tete , gaͤbe zu erkennen , daß er nicht in der

natuͤrlichen Gemuͤthsverfaſſung waͤre . Ich
ſah mich in einem fuͤrchterlichen Zuſtande
und der Fremdling empfand nichts derglei⸗

chen
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chen in meiner Anweſenheit ; er ſchien durch
nichts geruͤhrt zu ſeyn , als durch die Regun⸗
gen ſeines Herzens , die ihm nicht einmal

erlaubten , der Gefahr Gehoͤr zu geben . Hoͤ⸗
ret mich , ſagte Razzivil , ich habe ein ſiche⸗
res Mittel euern Vater zu hintergehen , weil

es doch ſeyn muß , und die Umſtaͤnde uns

dazu noͤthigen. Euer Vater hat uns ge⸗

ſagt , daß er euch noch eine Hofmeiſterinn
zugeben wollte . Der Fremdling muß itzo
die Stelle derſelben vertreten : es fehlt ihm
dazu nichts , als die Kleidung : ſeine Jugend ,
ſeine ganze Geſtalt geben uns hiezu eine

Wahrſcheinlichkeit , wie ſie erfodert wird .

Gehet , ſprach ſie zu ihm , in das Nebenzim⸗
mer ; ich gebe euch zum voraus den Namen

Meall ; ihr ſollt den Augenblick die zweyte
Hofmeiſterinn ſeyn.

Alle meine Gedanken waren damals in

einer ſolchen Verwirrung , und bey der Raz⸗
zivil war die Gegenwart des Geiſtes ſo ge⸗

ſchwind , daß ſie mir keine Zeit ließ , darein

zu willigen oder es auszuſchlagen . Kaum
war ſie in das Nebenzimmer gegangen , als

mein Vater zu mir hereintrat und ſagte :
meine Tochter , ihr ſeht mich von einem ge⸗
rechten Zorn aufgebracht : meine Sclaven

haben
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haben mir berichtet , daß ein Fremder ſich

hieher gefluͤchtet ; allein keiner weis mir zu

fagen , welcher Theil meines Hauſes ihm zum

Schlupfwinkel dient . Ja man hat mich ſo

gar verſichert , daß man ihn nach euern Zim⸗

mern heraufſteigen geſehn . Ich kann nicht

glauben , daß ein Menſch auf der Inſel ſo

ſrech ſeyn wird , ohne meinen Befehl vor

euch zu erſcheinen : eure Ehre und Tugend

ſelbſt erlauben mir nicht , von euch eine ſol⸗

che Niedertraͤchtigkeit zu vermuthen : aber

es iſt mir von der aͤuſſerſten Wichtigkeit , die⸗

ſer Sache gewiß zu ſeyn ; ſagt mir alſo die

Wahrheit , meine Tochter . Ach ! mein Va⸗

ter , antwortete ich , ich will es euch gerne

geſtehen , wenn ich etwan Unrecht habe , da⸗

mit ihr mich nicht eines groͤſſern Verbrechens

beſchuldiget . Ich habe aus melnem Fenſter
einen Fremden geſehen , den der wuͤthende

Poͤbel verfolgte : er bath mich um einen

Schutzort ; ich habe ihm denſelben in eurer

Abweſenheit geſtattet : ihr wuͤrdet mir es nicht

gut geheiſſen haben , wenn ich das Gegen⸗

theil gethan und die Grauſamkeit gehabt haͤt⸗
te , ihn umkommen zu laſſen .

Es war mir unmoͤglich , ihm mehr zu

ſagen , wo ich ihn nicht beluͤgen wollte : allein

ſo
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ſo erſchrocken , als ich war , konnte ich es nicht
uͤber mein Herz bringen . In der That ſtand

ich ſchon in dem Begriffe , meinem Vater zu

Fuße zu fallen , ihm alles zu bekennen , und

ihn mit Verluſt meines Lebens um Gnade fuͤr

dieſen kuͤhnen Fremdling zu bitten ; als Raz⸗
zivil hereintrat und ihm ſagte : Fargany , ihr
habt noch eine Hofmeiſterinn fuͤr eure Tochter

verlangt : ſeht hier meine Verwandtinn Meall ,
die ich euch dazu vorſtelle . Mein Vater warf
einen Blick auf dieſe vermeynte Meall und ant⸗

wortete : ich danke dir , Razzivil , fuͤr die gute

Wahl , die du getroffen haſt : laß ſie wieder

kommenz ;itzo hab ich die Zeit nicht , mit ihr
zu reden .

Mit dieſen Worten gieng mein Vater

hinweg und begab ſich in ſeinen Garten . Ich
blieb zuruͤk und ward von ſeiner Rede betrof⸗
fen. Er wollte die vermeynte Meall wie⸗

derſehn : ihre Unterredung jagte mir ſchon
zum Voraus eine ſchreckliche Furcht ein , und

dieſes ungeachtet hatten ſich ſo viele Gruͤnde

fuͤr den Juͤngling , der ſie vorſtellte , meiner

Seele bemeiſtert , daß ich ein heimliches Ent⸗

zuͤken fuͤhlte, wenn ich ihn vor mir erblikte

und wenn ich bedachte , daß man mich noͤß⸗

thigte , ihn zu ſehn . Ich ſchloß mich , voll

C von
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von meiner Stellung , ein , um noch weiter

nachzudenken . Ich wollte mir ſelbſt wegen

dieſes Ver haͤltniſſes Rechenſchaft geben ; ich

wollte erfahren , ob daſſelbe mir ſo gehaͤßig

ſeyn wuͤrde, die reinſte Handlung eines em⸗

pfindlichen und guten Herzens in eine Miſſe⸗

that zu verwandeln , und den folgenden Tag
meinen Vater erkennen laſſen , daß man den

Ton der Wahrheit entlehnt haͤtte, um ihm
eine Unwahrheit glaublich zu machen . Ich
wollte wiſſen , ob er , da er mich kannte , mich

fuͤr faͤhig halten wuͤrde , dergleichen Verklei⸗

dungen beyzuſtehn und in der That , haͤtte
er dieſes gedacht , was fuͤr eine Stimme ,

wenn ſie auch vom Himmel herabgeſtiegen

waͤre , wuͤrde ihn meiner Unſchuld und Tu⸗

gend uͤberredet haben ?

Ich ſchlug mich mit dieſen Aengſten , da

mir einfiel , ſie zu endigen und ein geſchwin⸗
des und unſchaͤdliches Mittel dazu zu gebrau⸗

chen , naͤmlich den jungen Menſchen entwi⸗

ſchen zu laſſen , um hernach ſagen zu koͤnnen,

daß ich Meall unter einem gewiſſen Vor⸗

wand , der leicht auszufinden waͤre, wieder

fortgeſchickt haͤtte. Allein Razzvil oͤfnete

hier ploͤtzlich die Thuͤre und ſchrie : laßt uns

SoOtt um Huͤlfe anruffen ! mein Herr , euer

Va⸗
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Vater , laͤßt itzo die neue Hofmeiſterinn ruffen

um ſich mit ihr zu unterreden und ſie kennen

zu lernen . In welche Unordnung ſtuͤrzte mich

Razzivil ! ich fiel nieder und hatte den Muth

nicht , ihr ein Wort zu ſagen . Ich that
meine Augen mit zwoen Haͤnden zu , ich

glaubte , bey einer tragiſchen Scene anwe⸗

ſend zu ſeyn ; ich glaubte , meine Verurthei⸗
lung anzuhoͤren ; alles ſchien mit die Entde⸗

kung unſerer Maskerade anzudeuten; ich
glaubte ſchon meinen Vater in voller Wuth
und Gewaltthaͤtigkeit und den Tod eines Un⸗
ſchuldigen , —iee Unſchuldi⸗

gen zu ſehn , derdurch die Lebe zu mir al⸗

lein ungluͤklich N Ich ſeufzte ; ich
benezte meine Haͤnde mit Thraͤnen und blieb

einige Zeit in dieſem Zuſtande . Dieſe Zeit
kam mir wie eine Unendlichkeit vor : ich war

begierig zu wiſſen , was zwiſchen ihnen vor⸗

gieng , und fuͤrchtete doch immer es zu wiſ⸗
ſen ; was meine Angſt vermehrte , war der

den ich von meinem Vater empfieng,

1 ſein Zimmer herabzukommen . Meine Au⸗

gen ſchioſſen ſich , meine Beine ſanken ; ich

erergriff die Hand meiner Razzivil , als ob ich
ihr ein ewiges Lebewohl ſagen wollte . Wir

kamen hinunter ; ich ward von ihr in das Ge⸗

C 2 mach
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mach dieſes ſtrengen Vaters mehr getragen
als gefuͤhrt.

Kaum wagte ich es , die Augen gegen

ihn aufzuheben : inzwiſchen merkte ich , daß
ſeine Stirne nicht mit Zorn bewaffnet war .

Seine Stellung war ruhig , und ich war zu

gleicher Zeit gewahr , daß die verſtellte Meall

fehlte . Meine Sinnen wurden dadurch rege

gemacht und in dieſer Schwachheit geſtand
ich mir ſelbſt , daß ich ihn hier zu finden ge⸗

wuͤnſcht haͤtte. Kommt meine Tochter , rief
mein Vater , und vernehmt von mir , daß
ich mit der Wahl eurer neuen Hofmeiſterinn
zufrieden bin , und daß ich ſie fuͤr euch be⸗

balte , um euch nebſt der Razzivil zu bedienen .

Ich habe in meinem Leben ſo wenige fro⸗
he Stunden gehabt , daß ich alle Augenblicke
wohl habe zaͤhlen muͤſſen . Dieſer Augen⸗
blick war ein ſolcher ; ja , er ſetzte mich nicht

ſo wohl in Freude , als in eine wirkliche Ent⸗

zuͤkung und in eine ſo ploͤtzliche Veraͤnderung ,
daß ich meinen Vater , wenn er mir die groͤßte
Wohlthat angethan haͤtte , nicht mit mehr
Empfindung empfangen koͤnnte . Ich war

ſo ſichtbarlich davon eingenommen , daß mein

Vater daruͤber ſtutzte . Er wollte mit mir

von
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von gewiſſen Hausgeſchaͤften ſprechen : allein

was damals in meinem Gemuͤth vorgieng ,
war das einzige Geſchaͤft , deſſen ich faͤhig
war . Ich dachte allzu tief an meine neue

Hofmeiſterinn ; ich hatte kein Ohr als um

von ihr reden zu hoͤren ; ich hatte keine Au⸗

gen , als um ſie zu ſehn . Ich war ſo wenig
Meiſterinn von mir ſelbſt , daß ich meinem

Vater die Aufmerkſamkeit , ſo er verlangte ,
nicht ſchenken konnte . Er ward ungeduldig ,
und unterbrach ſich um mir zu ſagen , daß er

mich habe rufen laſſen , von einer wichtigen
Sache mit mir zu ſprechen ; dieſelbe ſey es

wohl werth , daß ich bey mir waͤre und er

wollte einen andern Tag abwarten , da ich
einen freyern und aufmerkſamern Geiſt haͤtte.
Ich eilte fort : ſo beaͤngſtigt , muthlos , ent⸗

kraͤftet, ich zuvor mein Zimmer verlaſſen , ſo
lebhaft , munter und mit einem von Wohl⸗
luſt trunkenen Herzen , ſtieg ich wieder hin⸗
auf . Ich brannte vor Begierde , mich mit
der Razzivil allein zu ſehn , und ſie mit einer

freyen und ſichern Stimme von den toͤdtlichen
Quaalen zu unterhalten , die ich dieſen ganzen

Tag ausgeſtanden hatte , und aufwelche itzo
eine ſo gluͤkliche Stille folgte . Ihr ſehet
es , ſprach ſie ; der Himmel will euer Ver⸗

derben nicht ; vielleicht kuͤndigt euch der Him⸗
C 3 mel
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mel durch dieſe ſeltſame Begebenheit ein gluͤk⸗
liches Schickſal an . Ein Unbekannter bittet

euch um einen Freyort , um ſich vor einem

toͤdtlichen Streiche zu bewahren , der ihm
drohete . Ihr geſtattet ihm denſelben ; eben

dieſer Unbekannte iſt jung , liebenswuͤrdig
und von einer heftigen Neigung eingenommen ,
welche vielleicht verdienet , gluͤklich zu ſeyn.
Schon drey Monathe lang quaͤlt ihn dieſe
Leidenſchaft ; ein Schlag des Himmels fuͤhrt
ihn zu euch. Wer weis , ob ihmſeine Liebe

nicht ſelbſt dieſes Mittel angegeben hat . Mit

einem Wort , er erklaͤrt es euch , und ihr koͤnnt

dadurch nicht beleidigt ſeyn . Er wird in die —

ſem Hauſe von eurem Vater angetroffen ; die

Gefahr , ſoer laͤuft, erſchreckt euch ; eure Ein⸗

bildungskraft vergroͤſſert ſie , und euer Mit⸗

leid wird deſto ſtaͤrker. Ihr folgt der Nei⸗

gung , welche euch gegen ſein Schickſal zaͤrt⸗
lich macht und da die Hand Gottes ihn be⸗

wahrt , ſo verwandelt ſich dieſes Mitleid in

ein gewiſſes Gefuͤhl, welches euch unbekannt

iſt . Je mehr ihr auf den Fortgang Achtung
gebt , den dieſe Empfindungen bey euch ge⸗
macht haben ; deſto mehr werdet ihr gewahr
werden , daß das erſte Mitleid , ſo ihr mit

dieſem Juͤngling getragen habt , demjenigen
nicht gleichet , welches euch nachher ſo ſehr

ge⸗
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hat . Es mag nun von der immer

iden Gefahr oder vielmehr von ei⸗

zeheimen Sym pathie herkommen , wel —

e Herzen beruft , um ſie zu vereinigen ;

ich doch , daß ihr weit tiefer durch⸗

drungen ſeyd , als ihr es anfangs waret .

Ich hoͤrte meiner Hofmeiſterinn zu ; al⸗

lein da ich denjenigen , der uns beide damals

beſchaͤftigte , nicht kommen ſah ; ſo fragte
ich ſie , wo er bliebe ? Ach ! verſetzte ſie , die

Unempfindlichkeit , die er bey euch bemerkt

hat , wird ihn zweifelsohne verleitet haben ,
aus dem Hauſe zu entfliehn , nachdem er in

der Geſtalt eurer Hofmeiſterinn die Unterre⸗

dung eures Vaters ausgeſtanden hat . Wenn

er nun nicht wieder koͤmmt , rief ich, ſo wird

mein Vater nach der Urſache fragen . Wa⸗

rum hat er einen ſo ploͤtzlichen Entſchluß ge⸗

faßt , wenn es wahr iſt , daß ich eine un⸗

umſchraͤnkte Gewalt uͤber ihn habe ? Ihr al⸗

lein , ſagte Razzivil , koͤnnt urtheilen , ob er

wohloder uͤbel thut . Naͤherteuch zu euch ſelbſt ;
betrachtet den Zuſtand eurer Seele ; gebt euch

Rechenſchaft von den Bewegungen , die ſie

rege machen ; und wenn ihr erkennt , daß

dieſer ungluͤckliche Liebhaber keinen Antheil
daran hat , ſo billigt den Muth , den er ge⸗

F He
4 ha be
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habt hat , ſich von eurem Hauſe zu entfer⸗
nrn , das er nur durch die Beunruhigungen
und Gefahren kennt , ſo er darin ausgeſtan⸗
den hat . Ihr habt, fuhr ſie fort , das

Herz des jungen Belzeck , eines Sohns des

Pacha von Satalien , mit einer unbegreifli⸗
chen Liebe entzuͤndet. Seit dreyen Mona⸗

then weis ich es ; doch habe ich es nicht wa⸗

gen wollen , euch das mindeſte davon zu ent⸗

decken. Ich habe noch keine ſo reine und

aller Belohnung wuͤrdige Leidenſchaft geſehn ,
Der junge Menſch hat mir Schaͤtze angebo⸗
then , um ihm dazu behuͤlflich zu ſeyn , daß
er zu euch kommen köonnte , oder wenigſtens
um euch einen Brief von ihm zu uͤberbringen .
Ich habe alles abgeſchlagen : ich habe mich

erklaͤrt , daß ich meine Dienſte ihm nicht

eher leiſten wuͤrde, als bis ihr mir es ſelbſten
beſehlet ; er ſollte zuerſt vor euch erſcheinen ;
die Mittel , hierzu zu gelangen , muͤßte er

ſelbſten ausfindig machen . Ich geſtehe es ;
ich habe es ſeit der Zeit nicht ohne ein gehei⸗
mes Mitglied anſehn koͤnnen , wie er zu allen

Stunden des Tages in verſtellter Tracht euch
gefolgt iſt , wenn ihr aus dem Hauſe gehen
konntet . Ihr habt aus euerm Fenſter den

Tumult geſehn , der vorgegangen iſt , ihr
habt geſehn , daß man euch um einen Frey⸗

ort
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ort bath : ihr habt ihn geſtattet ; ihr ſeyd
durch eine unſchuldige Liſt hintergangen wor⸗

den , welche ſeine Liebe erſann , um zu euch

zukommen , und in der That hat die toͤdtliche

Verzweiflung , worinn ich ihn dieſe letzten

Tage geſehn habe, und der feſte Entſchluß ,
den er gefaßt hatte , alles daran zu wagen ,
mir zur Gnuͤge gewieſen , daß er es nicht

lange mehr verſchieben wuͤrde, um euch zu

noͤthigen, uͤber ſein Schickſal einen entſchei⸗
denden Ausſpruch zu thun .

Ich hoͤrte dem allen aufmerkſam zu , was

mir Razzivil ſagte . Es ſchmeichelte mir im

Grund meines Herzens , und ich betrachtete
mich mit einer Art von Stolze , wenn ich
auf mich zuruͤk ſah . Ach ! ich las nicht al⸗

les in mir ; ich ſah nicht , daß ich ſchon ge⸗

ruͤhrt war , daß ich es von einem Augenblicke
zum andern immer mehr wurde . Razzivil
nahm es eher wahr als ich. Ich fragte ſie,
wo Meall waͤre ; ich ward unruhig ,ſie nicht
erſcheinen zu ſehn ; Razzivil fuhr fort , mein

Gemuͤth in der Unruhe zu laſſen . Bald
ließ ſie mich merken , der junge Tatalier liefe
große Gefahr , wenn er in dem Hauſe mei⸗

nes Vaters verbliebe , und ich ſelbſt haͤtte
alles dabey zu fuͤrchten; bald ſtellte ſie mir

C 5 das
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das Haus meines Vaters als einen verborge⸗
nen und bequemen Freyort vor , wo ich ihn
jede Stunde ſehn und hoͤren und erfahren
koͤnnte, ob er wirklich meiner Achtung ſo
wuͤrdig ſey , als er es zu ſeyn ſchien. ,

Wir brachten den meiſten Theil der Nacht
unter dieſen wiederholten Reden zu . Ich un⸗

terbrach ſie nicht anders , als indem ich ſie frag⸗
te : Was ſie von der Meall glaubte , was

aus Meall ( denn anders getraute ich mich
nicht , ihn zu nennen ) geworden ſeyn moͤchte ?

Inzwiſchen gieng es immer weiter in die

Nacht , und meine Unruhe verminderte ſich
nicht . Alle meine Gedanken beharrten dar⸗

auf , dieſe Begebenheit mir zu erklaͤren; ſie
waren nur darin nicht einig , mir einen feu⸗

rigen Liebhaber vorzuſtellen , der faͤhig iſt ,
Liſt zu brauchen und alle Gefahr zu verhoͤh⸗
nen , um zu mir ins Haus kommen zu koͤn⸗
nen ; dieſen Liebhaber , dem das Gluͤck guͤn⸗

ſtig war , den es in die Umſtaͤnde ſetzte, mich
in voller Freyheit zu ſehn und der eben itzo
abweſend und fluͤchtig wird . Dieſe Nach⸗
laͤßigkeit von ſeiner Suite , dieſe Unfolgbar⸗
keit der Empfindungen ſchienen mir unbegreif⸗
lich. Ich ſchickte die Razzivil wieder fort ;
ich blieb allein , um etwas Ruhe zu ſhirſehallein
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allein es war vergebens ; Belzecks Wiäne
war in meiner Seele tief eingepraͤgt ; die

ganze Begebenheit ſtellte ſich mir vor Aug en ;

eine ſo lebhafte Liebe, eine ſo geſch
winde Ver⸗

laſſung war mir ein unaufloͤsliches Raͤth⸗
ſel und ich beſchaͤftigte mich damit die gan⸗

ze Nacht .

Endlich brach der Tag an ; ſein Licht er⸗

leuchtete nach und nach meine Augen und mei⸗

nen Geiſt . Alle meine Ideen verwirrten

ſich ſchon , wie ein Traum ; ich zweifelte faſt
bereits an dem , was mir begegnet war ; als

ich ploͤtzlich eine Schreibtafel mitten in dem

Zimmer zur Erde wahrnahm . Ich ſtand
auf , und nahm ſie zu mir : Ach ! rief ich,
Meall ſchreibt mir ! darf ich es wagen zu
leſen ? Was wird ſie mir zu wiſſen thun ?
Vielleicht ein Ungluͤck : Allein meine Augen
durchliefen ſie wieder meinen Willen in dem

Augenblicke , da ich dieſe Betrachtung mach⸗
te . So ſchrieb Meall : ich werde es niemals

vergeſſen :

Daira , ſeht meine Schreibtafel an ; ihr
wuͤrdet mich ſelbſt an deren Stelle zu euren

Fuͤſſen ſehn , wenn ich mich haͤtte erkuͤhnen
doͤrfen. Hebt ſie mitleidig auf ; nehmt ſie
in eure ſchoͤnen Haͤnde; goͤnnt ihr den gering⸗

ten
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ſten eurer Blicke ; wenn ihr nur die heiligen
Verheiſſungen darin leſet , welche ich thue ,
euch mein Leben, ſo lang es waͤhrt, zu wid⸗

men ; ſo bin ich zufrieden . Es iſt ein Aus⸗

laͤnder , der mit euch ſpricht ; o koſtbares

Maͤgdchen ! es iſt ein Satalier , den die Na⸗

tur gebohren werden ließ , um den Lauf ſei⸗
nes Lebens von euch entfernt zu vollenden ; den

aber das Schickſal in dieſe gluͤkſelige Inſel ,
bis an die Thuͤren , bis in das Innerſte eu⸗

res Hauſes gefuͤhrt hat , um dort die Rei⸗

zungen eurer himmliſchen Gegenwart zu ge⸗

nieſſen , um dort , als wie vor einem Altar ,
euch die heftigſte und reineſte Liebe , die je⸗
mals eines menſchlichen Herzens ſich bemaͤch⸗

tigt , zuzuſchwoͤren. Dieſe Liebe bemeiſtert
mich mehr , als Zungen ausſprechen koͤnnen ;

ich fuͤhle es , wie ſie von Tage zu Tage zu⸗

nimmt ; ſie erhitzt ſich und ſetzt mich ganz in

Flammen ; ſeit dreyen Monathen iſt ſie allein

mein Leben, und mein Leben iſt eine Miſchung
von entzuͤckenden Freuden und toͤdtenden

Schmerzen . Ich habe dieſen Zuſtand nicht

ausſtehen koͤnnen, ohne euch ihn kund zu

thun ; ich habe meine ganze Einbildungs⸗
kraft angewandt , um euch dieſes wiſſen zu

laſſen ; ich habe mich endlich genoͤthigt geſehn,
euch durch eine Liſt zu hintergehen . Ich

ſchaͤme
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ſchaͤme mich : allein , Daira , wuͤrdigere Mit⸗

tel waren nicht in meiner Gewalt . Die

gluͤkliche Liebe druͤckt ſich aus , wie es ihr be⸗

liebt : aber die Liebe , der nichts ſchmeichelt ,
und welche zugleich nichts aufhaͤlt , druͤckt

ſich aus , wie ſie kann ; und die meinige iſt
in dieſem Augenblicke ſo ſtark , daß ich Kraͤf⸗
te eines Rieſen bey mir fuͤhle , um alles zu

uͤberwinden , was man ihr entgegen ſetzen
koͤnnte .

Ich fuhr fort dieſes Schreiben zu leſen ,
darin jedes Wort mich mit einer geheimen
Freude einnahm , welche ſich in allen meinen

Sinnen ausbreitete ; als Razzivil mich ſchnell
unterbrach , und mich uͤberraſchte , da ich es

noch in der Hand hielt . Ich verhehlte ihr
mein Vergnuͤgen zu leſen nicht ; die Heiter⸗
keit meiner Stirne , das Feuer meiner Au⸗

gen , alles haͤtte mich verrathen ; ich wuͤrde

nichts als die Scham gewonnen haben , mich

vergebens gegen meine Vertraute verſtellen

zu wollen . Komme , rief ich , Razzivil ,
komme her zu mir : du liebſt mich und wirſt
Antheil an dem Zuſtande nehmen , worin ich

mich beſinde . Du kennſt deine unſchuldige
Gebietherinn ; deine Haͤnde haben ſie gebil⸗
det ; du haſt ſie bis itzo in der Reinigkeit des
Herzens , in der Gleichguͤltigkeit und in el⸗

nem
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nem vollen Frieden erhalten ; komme, und

ſieh , wie bewegt , wie erſtaunt ſie uͤber die

Anfaͤlle iſt , die man auf ſie thut ! komme

und hilf ihr ſich vertheidigen , oder wenig⸗
ſtens ſage ihr, ob ſie ſich rechtfertigen kann ?

Meine liebe Daira , antwortete Razzivil ,
dafuͤr brauche ich nicht zu ſorgen ; der Lieb⸗

haber , den ich euch ankuͤndige , wird es thun ;
ſeine Liebe , ſeine Reizungen und vornaͤmlich
ſeine Tugenden rechtfertigen euch gaͤnzlich,
weil ſie den Eindruck bey euch machen , den

ſie in alle Herzen machen wuͤrden . Sie hatte
dieſe Worte noch nicht ausgeſprochen , als

der Juͤngling ſich zu meinen Fuͤßen warf .
Er hatre ſich noch wie den Abend zuvor ver⸗

kleidet ; ich ſah ihn in dieſem Zuſtande , ohne
die Kraft zu haben mit ihm zu reden . Daira ,
ſagte er , nach einem tiefen Seufzer , der mir

ſeinen Kummer ſattſam andeutete ; o Daira !

ich ſchwoͤre euch eine reine Liebe; ja ich ſterbe

hier , wenn ihr ſie nicht billigt . Seine

Schreibtafel war noch in meinen Haͤnden;
er ſah wohl , daß ich geleſen hatte , was er

mir geſchrieben . Die Verwirrung , worinn

er mich antraf , gab ihm zu erkennen , daß
mein Zuſtand von dem ſeinigennicht ſehr ferne

war . Dieſes ſchien ihm ein neues Leben zu

geben und ihm den Muth einzufloͤſſen, ſich
allen
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allen erſinnlichen Entzuͤckungen einer Liebe,
die nie ihres gleichen gehabt , zu uͤberlaſſen.
Als ich merkte , daß die verſchiedenen Be⸗

wegungen ſeines Herzens wider meinen Wil⸗

len ausbrachen und bis zu meinem Herzen
gelangten ; ſo faßte ich alle Staͤrke meines

Geiſtes zuſammen , um ihm meine Schwach⸗

heit zu verbergen , wenigſtens ſie ohne die

Begleitung meiner Tugend nicht vor ihm
blicken zu laſſen . Ich kann , ſagte ich ihm:
die Leidenſchaft , ſo euch hinreißt , nicht ohne
zaͤrtliches Mitleid betrachten : allein ihr wißt ,
da ihr ſchon drey Monathe in meinem Ge⸗

folg ſeyd , ihr wißt ; wie menige Gewalt ich
uͤber mich ſelbſt habe und was fuͤr entſetzli⸗
chen Gefahren ich mich ausſetzen wuͤrde, wenn

ich mich erkuͤhnte, irgend einer Neigung Ge⸗

hoͤr zu geben . Ihr wißt , daß ichunter ei⸗

nem Vater ſtehe , und daß dieſer allein uͤber

mich und meinen Willen gebiethet. Ihr
ſagt , ihr ſeyd ein Satalier ; ich kenne eure

Nation ſehr wenig , und wenn alles das Lie⸗

benswuͤrdige und Schaͤtzbare , ſo ich an euch
erblicke , mich ſo verblendete , daß ich vor mei⸗

nen Pflichten die Augen verſchloͤſſe und dem

Selbſtbetruge oder den Traͤumen einer gluͤk—
lichen Zukunft , die ihr mir zu verſprechen

haͤttet , nachhienge ; ſo wuͤrdet ihr bald mei⸗

nen
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nen Vater durch ein Wort alle unſere unbe⸗

dachtſame Hofnungen und eitle Verbindun⸗

gen uͤber den Haufen werfen ſehn. Laßt mir ,
fuhr ich fort , laßt mir , Belzeck , die Herr⸗
ſchaft uͤber ein Herz , das nicht euer ſeyn
kann und welches ihr nur ſchon allzuſehr durch
den Anblick eurer Ungluͤksfaͤlle einnehmet ;
laßt es wieder zu ſich ſelbſt kommen , wieder

in den friedſamen Zuſtand , woraus ihr es

geriſſen habt , zuruͤkkehren, Begnuͤgt euch,
aus meinem Munde zu hoͤren (dennich kann

es euch nicht verhehlen ) daß , wenn es moͤg⸗
lich waͤre, meinen Vater zur Einwilligung
in die Abſichten , ſo ihr auf mich habt , zu

bringen , ich keinen Anſtand nehmen wuͤrde,
denenſelben beyzuſtimmen . Bis dahin muͤßt

ihr meine Unſchuld und meine Jugend ver⸗

ſchonen und mich nicht zwingen , euch in der

ungluͤklichen Liebe zu beklagen , wovon ich
euch gegen mich eingenommen ſehe. In⸗
dem ich wider meinen Willen dieſen trauri⸗

gen Ausſpruch that , wider den ich ſelbſt bey

jedem Worte , das aus meinem Munde gieng ,
mich empoͤrte, waren meine Augen auf die

ſeinigen geheftet , welche ich von Thraͤnen
uͤberflieſſen ſah ; auch ich konnte die meini⸗

gen nicht bis zu Ende zuruͤk halten ; das Mit⸗

leid uͤber ſeinen Zuſtand wuͤrde ſie mir allein

ſchon
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ſthon erpreßt haben : indeſſen hatte ich doch

ſo viele Staͤrke, ihn zu bereden , daß er weg⸗

gehn und ſich von mir entfernen ſollte , und

er gehorchte mir ; aber mit einer Unterwer⸗

fung , die mir zu erkennen gab , daß er meine

Unruhe fuͤhlte und Ehrfurcht gegen ſie truͤge .

Kaum war er verſchwunden ,ſo eilte ich

mich bey der Razzivil von dieſer Beklem⸗

mung zu erholen : ich ſah , daß ſie bey dem

Schickſale meines Lebhabers eben ſo geruͤhrt
war , als ich . Von ihr erfuhr ich ſeine gan⸗

ze Geſchichte : ſie beſtaͤttigte mir , daß er der

Sohn des Pacha von Satalien ſey , daß er

in Angelegenheiten ſeines Vaters nach Con⸗

ſtantinopel gekommen , daß er auf ſeiner
Ruͤckfahrt nebſt vielen andern Schiffen von

verſchiedenen Nationen bey Scio gelandet ,

daß ſie alle einige Zeit daſelbſt ſich aufgehal⸗
ten und die Schoͤnheiten der Inſel zu ſehn
beſchloſſen , daß der junge Menſch den Tag
vor ſeiner Abreiſe die Gaͤrten von Crina in

Augeſchein nehmen wollen , als man eben mir zu

Ehren ein Feſt angeſtellt , daß er mich da zum

erſten male erblikt , daß er ſeit der Zeit nichts

anders gewuͤnſcht, als mich wieder zu ſehn ,
daß er die Schiffe wegreiſen laſſen , und mir

zu Liebe alles , alles hindangeſetzt . Razzivil
ſetzte
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ſetzte noch hinzu , daß er den Entſchluß gefaßt
entweder in Scio umzukommen oder mie

aus dieſer Inſul in ſein Vaterland zu brin⸗

gen , und mich durch die Vermaͤhlung mit

ihm , die , ſeinem Ermeſſen nach , in dem

Himmel beſchloſſen waͤre, in eine wuͤrdige
Gluͤckſeligkeit zu verſetzen . Hierauf machte

ſie mir eine lebhafte Abſchilderung von der

Anmuth , den Sitten , den Gebraͤuchen und

den Reizungen der Geſellſchaften von Sata⸗

lien , wodurch dieſer Ort bey den uͤbrigen Voͤl⸗

kern ſo beruͤhmt geworden . Alle dieſe Ge⸗

maͤlde waren ſo einnehmend , ſo entzuͤckend ,
daß mein Verlangen und die Sehnſucht , mit

meinem Geliebten verbunden zu ſeyn, jeden

Augenblik zunahm .

So verfloſſen einige Tage : Belzeck ließ
mich in der Kleidung und unter dem Namen

Meall ſo viele Tugenden in ſeinem Herzen ,
ſo viele liebenswuͤrdige Eigenſchaften im Ver⸗

ſtande , ſo viele Annehmlichkeiten in ſeiner

ganze n jugendlichen Geſtalt ſehn , daß ich zu⸗

letzt ſelbſt in Verwunderung gerieth , wie ich
eine ſo heftige , ſo hoffnungsloſe Liebe erregen
koͤnnen. Er kam ſelten zu mir ; ſeine Ge⸗

fuͤhlewaren ſo rein , als die meinigen : er gab
mir die ſtaͤrkſten Merkmaale davon , da er

meine
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meine Tugend und Unſchuld verſchonte .Wenn

ich ihn nicht ſah , ſo redte alles

der Morgen that mir ſeine neue Ehrerbietung

kund , und ganze Tage reichten nicht zu , die

Kennzeichen ſeiner Liebe zu empfangen . Bald

waren es Blumen , die er unter meine Fuͤße

ſtreuete ; bald koſtbare Geruͤche, die ſich um

mich her verzehrten , bald Briefe , die er auf

meine Sophas , und auf meine Tiſche legte .

Eines Tages fand ich zu meinen Fuͤßen ein Arm⸗

band , das die Hand einer Fee mir zuzuwer⸗

fen ſchien. Ich hob es auf , ich erſtaunte
uͤber deſſen Schoͤnheit ; es beſtand aus ſechs

goldnen Ketten , woran zwoͤlf Diamanten

blitzten ; ſechs waren weiß , ſechs andere

ſchwarz . Ich betrachtete das Armband ;

ich bewunderte es; ich bekam Luſt , es anzu⸗

legen : ich machte es vermittelſt eines unmerk⸗

lichen Schloſſes an meinem Arme feſt ; als

ich es aber wiederlosmachen wollte ; ſo fand
ich das Schloß nicht mehr ; ich mußte das

Armband anbehalten . Ich ſchrieb zum er⸗

mal an den Juͤngling , er ſollte kommen und

mich aus dieſer Verwirrung retten : allein ich
war ſchon ſo durchdrungen , ſo geruͤhrt, ſo be⸗

wegt , daß ich mit ihm von nichts , als von

ihm ſelbſt , reden konnte : ich war dahinge⸗
riſſen ; ich uͤberließ mich dieſem Zuge ; ich

D 2 that

von ihm : je⸗

5
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that ihm tauſend Schwuͤre , ihn immer zu

lieben und meine Schwuͤre floſſen ſo haͤufig
aus meiner Feder , daß alle ſeine Briefe nicht

ſo viele enthielten . Ungluͤkliche Schwachheit !
welche die beweinenswuͤrdige Geſchichte aller

meiner Unfaͤlle anfieng . Ich ſchrieb dieſen
Brief , ohne daran zu denken , daß ich ihn
endigen muͤßte: ploͤtzlich trat mein Vater in

mein Zimmer ; er ließ mir nicht Zeit , mich

zu beſinnen ; er nahm meinen Brief ; er las

ihn ; ich bemerkte auf ſeinem Geſichte einen

ruhigen Zorn , den ich noch nicht an ihm
wahrgenommen hatte , und der mich in

Schrecken ſetzte. Gebt mir von dieſem

Briefe Rechenſchaft , ſagte er : ihr ſeyd ver⸗

lohren , ſetzte er mit ſtarker Stimme hinzu ,
wenn ihr mir nicht augenbliklich Nachricht
davon gebt . Der Ton, womit er dieſe Wor⸗
te ausſprach , die Blicke , die er auf mich

warf , entſetzten mich , als ob ich vom Blitz
getroffen worden waͤre . Ehe ich aber an mich

dachte ; ſah ich die ſchrekliche Gefahr , die

meinem Geliebten drohte . Seine Wohl⸗
fahrt gab mir Muth und erhielt meine Ge⸗

genwart des Geiſtes . Es ſielen mir tauſend
Mittel bey ; ich brauchte ohne Widerwillen

jede erſinnliche Liſt , jede ſcheinbare Luͤge, die

ich fuͤr faͤhig hielt meinen Vater zu beſaͤnfti⸗

gen
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gen und aus ſeinem Gemuͤthe allen Verdacht

zu verbannen , den er uͤber die Begebenheiten
faſſen konnte , welche in dem Innern ſeines

Hauſes vorgiengen . Er unterbrach von ſelbſt
dieſe Erlaͤuterung und ſagte mir , daß er mei⸗

ne Auffuͤhrung nicht anders anſehe , als ob

ſie ſeinen Grundſaͤtzen gleichfoͤrmig und mei —

ner wuͤrdig waͤre; daß er gerne dieſen Brief
nur fuͤr eine luſtige Erdichtung meines Wi⸗

bes halten wollte ; und daß er nur deswegen
ſo eilig mich aufgeſucht haͤtte, um mir eine
der wichtigſten und gluͤklichſten Sachen an⸗

zukuͤndigen, die uns jemals begegnen koͤnnte .

Ich habe mir meine Tochter , fuhr er

fort , ſeit langer Zeit außerordentliche Muͤhe
gegeben , und ihr ſeyd das Ziel meiner ganzen
Sorge . Ich habe euch mit Fleiß dieſes noch
nicht eroͤffnet , weil ich des Erfolgs noch un⸗

gewiß war : da aber dieſe Ungewißheit geho⸗
ben iſt , da der Erfolg mit meinen Wuͤnſchen

uͤbereinſtimmt, und ich den Augenblick die

Nachricht erhalte ; ſo kann ich es euch nicht
fruͤh genug zu wiſſen thun . Laßt uns dem

Himmel tauſendmal danken , meine Tochter ; er

ſchenkt meinem Flehen mehr , als ich jemals
gehofft hatte . Ihr ſeyd heute die Tochter ei⸗

nes bloſſen Kaufmanns ; bald werdet ihr zu

D 3 einem
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einem Rang erhoben werden , der euch ſelbſt

in ein angenehmes Erſtaunen ſetzen wird ;

ihr werdet an der Herrlichkeit eines Mannes9

Antheil nehmen , den unſer hoher Monarch

des innigſten Vertrauens und der zaͤrtlichſten

Freundſchaft wuͤrdigt . Der beruͤhmte Hali

Oglou , Pacha von Aleppo , thut euch die
*

Ehre an , meine Tochter , euch zu ſeiner Ge⸗

mahlinn zu nehmen . Die Beſchreibung ,

ſo man ihm von eurer Schoͤnheit gemacht ,

die Kenntniß , ſo man ihm von euren Tugen⸗
den mitgetheilt , der Schutz , deſſen er mich

wuͤrdigt , und mehr als alles dieſes , das

Schikſal hat euch zu dieſer Verbindung be⸗

ſtimmt und auserſehn . Er wuͤnſcht , er ver⸗

langt euch ; ich muß mich durch meine Aem⸗

ſigkeit der Gnade , ſo er mir anthut , wuͤrdig

machen : allein ich habe fuͤr alles geſorgt ;
euer Reiſegeraͤth iſt fertig und das Schiff , das

euch nach Aleppo bringen ſoll , wird morgen

unter Segel gehn .

Was wurde aus mir , o Himmel ! als

ich dieſe beſtůrzende Worte hoͤrte? mein Herz

erſtarrte , mein Blut ſtand in den Adern ſtill,
ich ließ mein betaͤubtes Haupt in die Arme

meines Vaters ſinken . Ihr wollt es , ich ſoll

ſterben ; ich bin bereit zu ſterben „ ⸗ nein ,
meine



liel und um euch in die ?

mahls zu werfen , den ihr nicht kennt A

tet auf ein ſo großes Gluͤk,

ich euch den Muth zu⸗

winden , da man

dung
anbeuth . s u

gen und meine Bruf

len . Es war aicht in meiner Me

vielmehr es kam mir nicht in die GedDonken
ihm ein Wort zu antworten , und auch alles

dieſes diente nur , meine Schmerzen lebhaf⸗
ter zu machen . Mein Vater erſchrack uͤber

die traurige Veraͤnderung , welche in mir vor⸗

gieng ; er verließ mich die ganze Nacht nicht ;

er ſaß bei meinem Bette und both mir an ,

was mich erleichtern konnte : allein ich gab

auf nichts Achtung . Aus Furcht vor den

Rathſchlaͤgen meiner Hoſmeiſterinnen , ver⸗
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both er ihnen , zu mir zu kommen . So ver⸗

floß die ſchrekliche Nacht ; der Tag brach
wieder an und ſein Licht vergroͤßerte nur die

Schauer , die mich umgaben . Ich ſuͤhlte,
wie mein Vater , weh mir ! mein Vater ſelbſt
den unmenſchlichen Muth faßte , mich auf
ſeine Arme zu heben , und ſich mit mir an
den Hafen tragen zu laſſen , wo das unaluͤk .
liche Schiff auf uns wartete . Kaum that
ich die Augen auf , kaum kehrte ich aus der

Unthaͤtichkeit der Seele zuruͤck, als ich mich
mit ihm auf dem Schiff befand , als das

Schiff fortſegelte , und wir mein liebes Va⸗
terland aus dem Geſichte verlohren , um es

niemahls wieder zu ſehn. Alle meine Sin⸗
nen waren noch ſo betaͤubt und meineLebensgei⸗
ſter noch in einer ſolchen Unordnung , daß ich
unbeweglich lag ; mein Angeſicht offenbahrte
nichts als eine ſtarke Fuͤhlloſigkeit , die mein
Vater anfaͤnglich fuͤr eine Wirkung meines

Gehorſams und meiner Vernunfthielt . Nach
unb nach aber ſchien es , als ob eine unſicht⸗
bare Hand den Vorhang wegzoͤge, und das

ganze ſchrekliche Gemaͤlde meines Schikſals
mir vor Augen ſtellte . Ich fand mich ploͤtz—
lich in mich ſelbſt hinabgeſtuͤrzt; ich betrach⸗
tete mich , in den Armen eines grauſamen
Vaters , gleich einem Schlachtopfer , das

man

56
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man zum Altar fuͤhrt, um es mit dem toͤdt⸗

lichen Meſſer zu erwuͤrgen, zu den Feſſeln ei⸗

nes Barbaren beſtimmt , um ſeine viehiſche

Wohlluſt zu vergnuͤgen . Meine Augen oͤff⸗

neten ſich und durchliefen das weite Meer :

meine zitternden Blike verirrten ſich in der

Wuͤſteney der Luͤfte ; ich ſuchte Scio , ich

glaubte es wahrzunehmen ; ich glaubte , bis

in mein Haus durchzudringen ; ich glaubte ,
meinen Liebhaber zu ſehn „ in eine toͤdtli⸗

che Verzweiflung verſenkt , einſam in einem

fremden Lande von mir verlaſſen zu ſehn⸗
von mir ? o Himmel ! konnte ich vor dieſem
Gedanken beſtehn ? konnte ich mir meinen

Geliebten vorſtellen , wie er uͤber meine Be⸗

leidigungen aͤchzte , Rechenſchaft wegen mei⸗

ner Verachtung von mir foderte ? ⸗ich ,
die ich meine Seele mit der ſeinigen miſchte ,
und in dem Augenblick mir mit tauſend
Streichen das Leben wuͤrde entriſſen haben ,
wenn ich haͤtte wiſſen koͤnnen, daß ich ihn
nicht mehr zu Geſicht bekommen ſollte . Die⸗

ſe entſetzlichen Ideen preßten mir ein Weh⸗

geſchrey und Thraͤnen von Wuth aus . Ich

rief den Himmel zum Zeugen meiner Schmer⸗

zen an ; ich flehte ihn um Hilfe gegen die

Gewalt , die ich litt ; ich gab meinem Vater

blutige Verweiſe ; ich erklaͤrte ihm die Leebe ,
D 5 ſo
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ſo ich gegen Belzek gefaßt hatte ; ich ſchwur ,
alle Koͤnige und Fuͤrſten der Erde ſollten nicht

vermoͤgend ſeyn , ſie aus meinem Herzen zu

vertilgen ; ich kuͤndigte ihm meinen gewiſſen
Tod an , wenn er ſeine Grauſamkeit ſo weit

treiben wuͤrde, daß er mich dem Pacha von

Aleppo uͤberließe . Mein Vater ſchien uͤber

meine Drohungen ſich zu entſetzen ; ich glaub⸗
te , er wuͤrde ſeinen Entſchluß aͤndern : er

gab mir allen moͤglichen Troſt und alle Ver⸗

ſicherungen einer unbegrenzten Zaͤrtlichkeit ;
inzwiſchen trieben uns die Winde nach Syrien

und unſere bejammernswuͤrdige Fahrt endig⸗
te ſich in ſechs Tagen . Wir fuhren in ei⸗

nen Hafen dieſer Provinz ein , wo ein Hau⸗
ſen von Sclaven herzullef um uns bey un⸗

ſerer Ausſchiffung zu dienen . Ich war ſo

ſchwach oder vielmehr in einer ſo gaͤnzlichen
Vernichtung , daß man ſich in Verlegenheit
befand , was man mit mir vorzunehmen
haͤtte, und man war wegen meines Lebens

beſorgt , wenn man mich weiter tragen muͤßte.
Mein Vater ſelbſt beſchaͤftigte ſich mehr als

ſonſt Jemand mit meiner Stellung ; er frag⸗
te um Erlaubniß , mich einige Tage in dem

Hafen zu laſſen , um wieder Kraͤſte und Le⸗

bensgeiſter zu bekommen , und von den ſchrek⸗
lichen Stoͤßen auszuruhen , die ich erlitten

hatte.
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hatte . Allein der Tyrann von Aleppo hatte

es beſchloſſen : zweyhundert Spahi

warteten ſchon auf mich , um mich zu beglei⸗

en : Pferde , Kamele , Saͤnſten , alles war
1

bereits veranſtaltet , und es ſtand nicht in der

Macht meines Vaters , einen Augenblik

zu verziehen .

Ich wurde alſo auf das Neue zu einer

Landreiſe fortgerafft , bis ich nach etlichen Ta⸗

gen mein Grab ſah : dieß waren die Thuͤrme
von Aleppo . Wie war es moͤglich, daß
bei dem Anblik dieſer fatalen Thuͤrme mein

Schreken nicht zunahm ? Nein ; ich fuͤhlte

vielmehr eine ſtille Ruhe , die ſich in meinen

Sinnen ausbreitete , da ich mich außer aller

Hofnung ſah , und einem gewiſſen Tod ent⸗

gegen gieng : ſchon ſehnte ich mich nach ihm ,

als dem Ziel meiner Schmerzen; nichts hielk

mich mehr zuruͤk, und ich ſuchte ſonſt nichts ,

als dazu zu gelangen .

In dieſem Zuſtand kam ich Abends den

zweyten Tag an die Thore der Stadt , wo

ein Aga auf mich wartete , und mich auf ein

Pferd ſetzte , welches ganz mit Edelſteinen

bedeckt war . Ich hatte mein Haupt um⸗

ſchleyert : allein die Wuͤrde eines Pacha er⸗

ſoderte eine außerordentliche Ceremonie .

An
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An der Einfahrt ſtand ein Staatshimmel auf
Saͤulen , unter welchen man mich treten ließ ;
vier Umhaͤnge von feiner Gaze ſchleiften auf
der Erde nach und ſchloſſen den Staatshim⸗
mel umher zu ; dieſen trugen vier Sclaven ;
und unter dieſer traurigen Verhuͤllung ward

ich durch die Stadt gefuͤhrt. Alles war

auf meinem Wege illuminirt ; alles erſcholl
von einem verwirrten Freudengeſchrey eines

unſinnigen Volks : es haͤtte eben ſo wohl
ſein Schreken und Mitleid als ſeine Freude
und Entzuͤkung abbilden koͤnnen. Man

erhob meinen Ruhm und mein Gluͤk bis gen

Himmel : allein es war ein ſo durchdringen⸗
des Geſchrey , daß es vielmehr an meiner

Quaal Antheil zu nehmen und mein Ungluͤk
zu bejammern ſchien . Ich ſetzte meinen

Weg fort , und ich glaubte noch immer in

den Gaſſen von Aleppo zu ſeyn, als man mir

hinterbrachte , daß ich bereits drey Hoͤfe des

Schloſſes durchgekommen , und daß ich itzo
bey des Pacha Pavillon waͤre , welcher mich
erwartete . Bey dieſen Worten wachte ich
wie von einem tiefen Schlaf auf ; ein Zit⸗
tern uͤberfiel mich uͤber den ganzen Leib, ich
erſtikte und fiel wie todt , ich weiß nicht ,
in weſſen Arme : die Stimme vergeht mir ,
und ich kann nicht weiter erzaͤhlen. Ich

erin⸗
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erinnere mich dieſer hoͤlliſchen Nacht niemals

ohne im Herzen die ſchmerzhafteſte Kraͤn⸗

kung zu empfinden , und beynahe in eben den

Zuſtand zu ſtuͤrzen, welchen ich itzo abge⸗

ſchildert habe. Und was haͤtte ich ſonſt
noch dir zu erzaͤhlen, das nicht mit demje⸗

nigen uͤbereinkommen ſollte , was du bereits

vernommen haſt ? mein ganzes Leben iſt

ein Meer von Bitterkeit und Schmerzen .
Meine Geſchichte iſt das Werk des feindſeli⸗

gen Schikſals ; es ſind Ungluͤksfaͤlle auf Un⸗

gluͤksfaͤle. Sie iſt von einer ſo beweinens⸗

werthen Einfoͤrmigkeit , daß man ſie ſonſt
nicht unterbrechen kann , als durch die Ver⸗

gleichung der erzaͤhlten Wiederwaͤrtigkeiten
mit denen , die ich noch zuruͤkbehalte , gegen

welche in der That die bisherigen nichts ſind .
Indeſſen wenn du verlangſt , daß ich dich
davon unterrichte ; wenn dieſe erſten Pruͤ—

fungen , durch die mein Herz gegangen iſt ,

faͤhig geweſen ſind , dein Mitleid zu ruͤhren;
ſo will ich dich vergnuͤgen; ich habe dir es

verſprochen ; ich verlange nichts , als daß du

mich einige Augenblike Athem holen laͤſſeſt.

Ende des erſten Theils .

Daira .
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